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Zu seinem 125-Jahr-Jubiläum machte 
sich der Verein Appenzellerland 
Touris mus AI selbst ein Geschenk: Er 
kaufte sich ein Gebäude direkt am 
Landsgemeindeplatz in Appenzell für 
2,85 Millionen Franken und liess es für 
weitere 1,3 Millionen umbauen. Unter 
anderem standen Dach-, Fenster- 
und Fassadensanierungen an. Eine 
Klimaanlage sowie Massnahmen für 
Brandschutz, Arbeitssicherheit und IT-
Infrastruktur gehörten ebenfalls zum 
umfangreichen Ausbau des Gebäu-
des. Akustische Überlegungen spiel-

Gipser und Akustiker 
gemeinsam zum Ziel
Text Erik Brühlmann 
Bilder Herrmann Partner

Autor Erik Brühlmann arbeitet im Textbüro 
Leutenegger in Zürich.

Nicht immer ist der geplante Weg der 
optimale. Beim Umbau der Tourist Informa-
tion Appenzell konnten die ausführenden  
Gipser ihr Wissen einbringen und eine 
 Alternative vorschlagen, die am Ende zu 
einem zufriedenstellenden Resultat führte.

Die Engel-Stube sollte optisch Tradition und Moderne vereinen – und tut dies auch. Bild: Brülisauer Gipser
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ten bei den Arbeiten eine grosse Rol-
le. Sie waren durchaus anspruchsvoll, 
denn das Gebäude vereint ganz 
unterschiedliche Nutzungen unter sei-
nem Dach. Im zweiten Untergeschoss 
wurde unter anderem ein Palettenla-
ger für Prospekte eingerichtet. Im ers-
ten Untergeschoss befindet sich mit 
der Engel-Stube ein Veranstaltungslo-
kal, in dem unter anderem 300 Jodel-
kurse pro Jahr stattfinden sollen, wie 
Geschäftsführer Guido Buob gegen-
über der Appenzeller Zeitung zu Pro-
tokoll gab.

Im Erdgeschoss ist die eigentliche 
Tourist Information beheimatet, im 
ersten Obergeschoss liegen die für 
den Betrieb benötigten Büroräume. 
Das zweite Obergeschoss beherbergt 
eine Wohnung. Sie war beim Projekt 
aussen vor und wird erst jetzt separat 
in Angriff genommen.

Knackpunkt offenes Treppenhaus
Die Engel-Stube war der Hauptgrund, 
weshalb die Bauherrschaft und das 
für die Arbeiten federführende Büro 
Thomas Rusch Bauplanung aus Gon-
tenbad AI die Dienste der Bauphysik- 
und Energie-Spezialisten von Herr-
mann Partner aus Andelfingen ZH in 
Anspruch nahmen. «Es galt, sowohl 
die Raumakustik als auch die Bau-
akustik zu thematisieren», sagt 

es zwar keine gesetzlichen Vorgaben, 
jedoch Normen. «Bisher richtete man 
sich bei solchen Räumlichkeiten nach 
der deutschen DIN-Norm, ab Januar 
2026 wird es auch eine SIA-Norm mit 
sehr ähnlichen Anforderungen 
geben», weiss Ingenieur Walk.

So laut wie ein Presslufthammer
Die Akustikspezialisten aus dem Zür-
cher Weinland liessen sich nach einer 
Begehung der Räumlichkeiten über 
das geplante Nutzungskonzept infor-
mieren und führten Messungen durch. 
Die Planer legten ihr akustisches 
Grundkonzept dar. Vorrangiges The-
ma im Eventlokal war, dass möglichst 
alle künftigen Nutzungen von musika-
lischen Darbietungen bis zu Vorträ-
gen von einer guten Raumakustik 
profitieren können. «Wir wussten zum 
Beispiel, dass die Engel-Stube für 
Chorproben genutzt werden soll», 
sagt Walk.

Auch die traditionellen Talerschwinger 
werden den Raum nutzen. «Da wir 
damit bisher noch keine Erfahrungen 
hatten, massen wir den Schallpegel 
der Talerschwinger», erinnert sich 
Walk. Sie kamen auf einen Schall-
pegel von stattlichen 92 dB(A) – lau-
ter als lauter Strassenverkehr und fast 
so laut wie ein Presslufthammer! Am 
Ende bestimmten die Verantwortli-
chen die Massnahmen zu den einzel-
nen Anwendungsbereichen. In den 
Büroräumen kamen Deckensegel zum 
Einsatz, die zum Teil bereits vorhan-
den waren; im Erdgeschoss setzte Die Holztäferkonstruktion sieht toll aus, ist aber eine Herausforderung an die Raumakustik.

Fachmännische Ausführung war bis ins kleinste Detail gefragt.

Michael Walk. Er ist Physiker, Senior 
Projektleiter und Partner des interdis-
ziplinären Ingenieurbüros. Ein Knack-
punkt der bauakustischen Überlegun-
gen war das offene Treppenhaus, das 
die Engel-Stube mit dem Erdgeschoss 
verbindet; zudem steht dicht am 
Gebäude der Tourist Information ein 
Wohngebäude.

Für die Raumakustik bei ständigen 
Arbeitsplätzen – also den Büroräu-
men und der Tourist Information 
selbst – bestehen Anforderungen sei-
tens des Arbeitsgesetzes. Bei einem 
Eventlokal wie der Engel-Stube gibt 
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man auf Spanndecken, die derzeit 
immer beliebter werden. In der Engel-
Stube entschied man sich dafür, die 
Trennwand hin zum Treppenhaus 
zweischalig aufzubauen. «Idealerwei-
se sollte dann auch die Tür, die akus-
tische Schwachstelle, als Doppeltür 
gestaltet sein», sagt Walk, «an jede 
Wandschale eine». Darauf verzichtete 
man zwar am Ende aus praktischen 
Gründen; eine zweite Tür wäre bei 
Bedarf jedoch leicht nachrüstbar.

Die beiden kleinen Fenster im Unter-
geschoss, eins in der Engel-Stube 
selbst, das andere im Treppenhaus, 
wurden durch Schallschutzfenster 
ersetzt. So wird vermieden, dass die 
Nachbarn in irgendeiner Weise vom 
Eventlokal gestört werden.

Für die inneren Gipserarbeiten in der 
neuen Tourist Information, die von 
Oktober 2023 bis März 2024 dauer-
ten, waren Sergio Brülisauer und sein 
Team von Brülisauer Gipser aus 
Appenzell verantwortlich. «Am meis-
ten zu tun hatten wir im Unterge-
schoss», sagt der Geschäftsführer, der 

«Da wir noch keine 
Erfahrungen hat-
ten, massen wir 
den Schallpegel der 
Talerschwinger»
Michael Walk

den Betrieb zusammen mit seinem 
Bruder Manuel leitet. «Je weiter nach 
oben wir kamen, desto weniger Arbei-
ten führten wir aus.» Im Erdgeschoss 
handelte es sich vor allem um Ver-
putz- und Dämmarbeiten, im ersten 
Obergeschoss, das in einem guten 
Zustand war, ging es um partielle 
Ausbesserungen und die Toiletten.

Mit Diskussionen zum Optimum
Die grössten Herausforderungen war-
teten auf die Gipser in der Engel-Stu-
be, wo es nicht ausschliesslich um 
Akustik, sondern auch um Ästhetik 
ging. Das Lokal sollte traditionell 
daherkommen, die Gipserarbeiten 
mussten deshalb zum rustikalen Äus-
seren des Holzes an Boden, Wänden 
und Deckenstützen passen.

«Deshalb konnten wir in Sachen Akus-
tik wenig an den Decken bewirken, 
sondern mussten uns auf die Wände 
konzentrieren», sagt Brülisauer. 
Geplant war die Verwendung von 
StoSilent-Direct-Platten an allen 
Wandflächen. Allerdings führen diese 
Akustikplatten aus beschichteter 

Auch am Desk der Tourist Information legt das Arbeitsgesetz Anforderungen an die Raumakustik fest.
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Die Brülisauer Gipser AG

Dölf Brülisauer gründete das Unternehmen 1986 in 
Appenzell. Es hat 14 Mitarbeitende und bietet sämt-
liche Gipserarbeiten an. Heute führen es Sergio (Bild) 
und Manuel Brülisauer. Sergio, Jg. 1994, ist Gipser 
sowie technischer Kaufmann und politisch als Gross- 
und Bezirksrat tätig. Manuel, Jg. 1991, ist Stuckateur-
meister, Präsident des SMGV Gipser Ostschweiz sowie 
Mitglied der Prüfungskommission SMGV HBB.

Mineralwolle zu einem weichen 
Wandaufbau. Im täglichen Gebrauch 
könnten deshalb schnell Schäden 
entstehen.

Möglichkeiten ideal ausgeschöpft
Sergio Brülisauer gab dies zu beden-
ken und erarbeitete im Gespräch mit 
dem verantwortlichen Planer Fredi 
Oertli vom Büro Thomas Rusch Bau-
planung eine Anpassung: StoSilent-
Direct-Platten kamen an den Wänden 
nur oberhalb der etwa 80 Zentimeter 
hohen Holztäferkonstruktion und im 
Eingangsbereich an der Decke zur 
Anwendung.

In den ungetäferten Bereichen setz-
ten die Gipser auf eine Unterkonst-
ruktion aus Metall. Auf diese montier-
ten sie StoSilent-Distance-C-Platten 
aus etwas härterem und belastbare-
rem Blähglasgranulat. «Auf diese 
Weise konnten wir die akustischen 
Möglichkeiten, die wir aufgrund der 
baulichen Situation hatten, ideal aus-
schöpfen», sagt der Gipser. 

Eine letzte Herausforderung war die 
Endbeschichtung der Akustikplatten. 
Das System sieht eine glatte Oberflä-
che vor. Doch diese hätte nicht zum 
traditionellen Aussehen der Engel-
Stube gepasst. Es folgte eine lange 
Bemusterungsphase, um die Wünsche 
an die Optik und die Anforderungen 
an die Akustik auszutarieren – denn 
die Endbeschichtung durfte die akus-
tischen Eigenschaften des Systems 
nicht allzu sehr beeinträchtigen und 
musste in den Gesamtaufbau passen. 
Man entschied sich schliesslich in 

Die Tourist Information Appenzell ist nach den Umbauarbeiten ein Bijou.

Absprache mit dem Hersteller dafür, 
die Endbeschichtung von Sto zu ver-
wenden, zusätzlich Pigmentstoffe ein-
zumischen und die Beschichtung zu 
strukturieren. «Es ist eine Art abge-
kellter Putz», sagt Brülisauer, dessen 
Erfahrung und Fachwissen für den 
Findungsprozess entscheidend waren.

Die Diskussion suchen
Für Sergio Brülisauer ist klar: Wenn 
die eigene Erfahrung und das Fach-
wissen zum Schluss führen, dass eine 
seitens der Planer vorgeschlagene 
Lösung nicht optimal ist, sollte man 
diese zur Diskussion stellen. Meist 
werde dies sehr geschätzt. «Die Vor-
schläge können ja nicht mehr als 
abgelehnt werden», erklärt Brülisauer. 

Im Fall der Tourist Information 
Appenzell waren diese Diskussionen 
fruchtbar und führten zu einem Resul-
tat, mit dem alle Beteiligten zufrieden 
sind. Auch die theoretischen akusti-
schen Berechnungen stimmten am 
Ende in der Praxis, wie Michael Walk 
herausfand. Er führte nach Abschluss 
der Arbeiten noch einmal eine Mes-
sung durch, was ungewöhnlich ist. Er 
wollte nämlich das Ergebnis der akus-
tischen Arbeiten für seinen Vortrag 
am Maler-Gipser-Forum 2024 bele-
gen. «Tatsächlich stimmten unsere 
theoretischen Berechnungen mit der 
realen Begebenheit vor Ort recht gut 
überein», sagt er. Ein Erfolg für eine 
Kombination aus fundierter Theorie 
und fachmännischer Praxis. /


